
OLOS, machen diesen Band uch einem zuverlässıgen Reisebegleiter durch
den mittelalterlichen Kirchenbau beidseıits der Weser, zumal die CGirundrisse
ın den ekannten Kunstführern (Dehio un! Reclam) nicht ın diesem Umfang
enthalten sSeıin können. Man dari 1Iso diesem Vademecum mıiıt m Gewissen
weıtere uflagen wünschen. Dann ollten bDer noch einige Unzulänglichkeiten
beseitigt werden un! e1n pPaal Ergänzungen erfolgen. gibt keinen Kreı1ls
Hann. Münden, sondern U einen Kreıs Muünden 259) be1 COorveYy 259

INnan 1 Literaturhinwels uch YeIL die Veröffentlichungen VO  —m ilhelm
Rave (1958) un! ellxX Kreusch 1963) gefunden, Ul den blau{f der Oorschung
bel diesem wıchtigen Bauwerk noch eutlicher werden lassen. Die St.-Gode-
hardi-Kirche Hildesheim ist ıne Oöm.-kath Pfarrkirche und 1en N1C|
dem ev.-Iuth. Kultus 5: 2066) Be1 der Dorfikirche densen INan sich
über einen inwels auf{f die Veröffentlichung VO uth m.  ( Der Fresken-
Zzyklus iın densen Bremen-Horn geireut, 7zumal die weitgehend erhaltene

figürliche Ausmalung den Raumeindruck entscheidend estimm 5. 268) Der
Grundriß der ehemaligen Klosterkirche Lippoldsberg auf S. 270 i1st der
Pu  ıkatıon VO  — J. Desel und D. Groszmann entnommen ; ze1g fehlerhaite
Projektionslinien der Gewölbe un: bedarf, N1CH uletzt 1mM Hinblick auf die

Bedeutung VO  ; Lippoldsberg Iur den wölbebau 1mM W eserraum, eiINeTr Korrek-
Iur Für den Bauhistoriker waren Maßstabsangaben bel den einzelnen TrTund-
riıssen sehr erwünscht.

Schließlich sel die Nnregun gegeben, noch folgende kirchengeschichtliche
Veröffentlichungen aufzunehmen, die TUr die Erarbeıtung eiıner ausführlichen
Baugeschichte der betreffenden Kirche sicherlich manch wertvollen in wels ent-

halten, VOT em, solange die am  en Inventarwerke noch ausstehen der
veralte sind: Nikolaus Heutger, Das Kloster Amelungsborn 1mM Spiegel
der zisterziensischen Ordensgeschichte (Hildesheim 1968), ders.,, Bursfelde un:!
seine Reformkloöster 1n Niedersachsen (Hildesheim und Jochen esel,
Das Kloster Lippoldsberg und seine auswärtigen Besitzungen (Melsungen

Daraus ergibt sıch uch der uns ine der beiden gleichen Übersichts-
karten des W eserraumes auf dem vorderen un!: hınteren Innendeckel durch
die Darstellung der kirchlichen Gliederung dieses ebleies 1 Mittelalter
ersetizen.

Zusammenfassend sel gesagt, daß H. Thümmler mit dieser Veröffentlichung
e1in seit Jahrzehnten schmerzlich empfundenes Desiderat meisterhait erfüllt hat
un zugleich e1in Beispiel geben konnte, wıe IN  — ıne geschlossene Kunstland-

durch ihre Architektur erfaßt un! deutet. Der erlag hat seinem Werk
1Nne vorzügliche Aussta  J zukommen lassen. Es sel er VO Rezensenten
der Wunsch ausgesprochen, mit einem abschließenden Band über die TYCNA1-
tektur des Barocks un:! des Klass1iızısmus die aukuns des W eserraumes ab-
zurunden.

Prof Dr Dr Hans ReutherBerlin/Hann. unden

a  Tag

Nach SCH der Rezension wurde bekannt, daß Professor [B phil
Hans Thümmler unerwarte unı 1972 Munster (Westf.) verstorben SE
1910 Döbeln 1n Sachsen geboren, gehörte seit Frühjahr 1939 dem Landes-
am  e für Denkmalpflege Westfalen-Lippe d uletzt als Landesverwaltungs-
1TeKTIOTr un! Leiter der Inventarisation. S5eıne unermüdliche Schaffenskraf
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auf nahezu en ebleien der westfälischen Bau- un Kunstgeschichte SIra.
uch 1ın erhebliıchem Umfang nach Niedersachsen un U: DIS nach Skandıi-
navıen Q Uus. ESs sSel hler I1UT auft seinen grün  iıchen Aufsatz, Die Stı  ildung
des Barock 1n der Kirchenbaukunst Westftfalens“ (Festgabe O1S Fuchs, ader-
orn 1950 un auf se1ine Monographie über den Dom Osnabrück München-
Berlin 1954 SOW1Ee auft seinen erhe  ıchen nteıil den ersten wel Bänden
der eINgaNgs zıt1erten Ausstellung '  uns un:! Kultur 1mMm Weserraum 300—1600*
hingewilesen. Als Vorsitzender der Verein1gung ZUT Herausgabe des eN10-
andDu! WäarTrT ihm noch vergonnt, IUr den Band „Niedersachsen“ dieses
andbuches der deutschen Kunstdenkmäler die Mitarbeiter gewinnen un:!
somıt die Tbeit einzuleıten.

Die Graien VO  } W öltingerode-Wohldenberg. Adelsherr-
schafit, önigtum un! andesherrschaft Nordwestharz 1mMm un!: Jahr-
hundert Hildesheim, Verlagsbuchhandlung ugust Lax 1971 Veröffent-
ichungen des Instituts für Historische Landesforschung der Universitä
Göttingen, Band 4' 681 S 1 Karten, Stammtafeln

Die Literatur ZUI eschichte des Hildesheimer Landes ist einen sehr
wertvollen Beitrag bereichert worden, der die Tbeit olfgang Heinemanns
(S Die 10Ozese Hildesheim 3 J 1969, teilweise erganzt und sıch mit
iNnr auseiınandersetzt. Dieser Beitrag beschäftigt sıch mıit erkun: un amm-
olge, Herrschaft und Besitz eines Grafengeschlechtes, das die escCcnl des
Raumes der oberen Oker, 1129 1n „ Waletingeroth” (Wöoöltingerode bel
Goslar) ansass1g Wdal, westwarts DI1S ZU mittleren Leine seıit dem frühen

ahrhundert nachhaltig beeinflußt hat un! 1383 erlosch
tammrvater WarTr der seit 1108 ezeugte (joslarer Domstiftsvogt Ludolf 1.),

der Ssoweıt Q uUuSs den damals noch sparlic! ausgestellten TKunden ersıicC  1CH
iıst erstmalig 1133 den Gra{fentitel führte und Februar 1153 Stiar Seın
altester Sohn Ludolftf Sß Y S (1L.) nanntie sıch 1n einer leiıder undatıerten Urkunde
(um 1 un SE Iso schon VOT der 1174 erfolgten Umwandlung
sel1nes Stammsitzes iın eın Kloster erstmalig nach der Burg „Waldenber:
(Wohldenberg bel ockenem), die 1180 Uurci Heılnrıch den Lowen zerstort
wurde, bDer nach ihrem Wiederaulfbau Hauptwohnsitz dieses Geschlechtes
geworden ist

Es erwarb 1225 das Tbe der verwandten (Grafen VO Werder (bei OCcCke-
nem) un „Emne“ urg un! a wust udlich un sudOstliıch VO  } Gronau
a.d Leine, lokalisiert UTrCc aus ahm mittels Auswertung der erkoppe-
lungskarte un! Ausgrabung der romanischen, ZU hor ausgebauten Kirchen-
apsi1s) Ferner esa. wohl 1U als an: 1250 die Burgen ohen-
büchen un Gebhardshagen. m 1295 erbaute westlıci VO  5 S5eesen die Burg
Wohldenstein Seine sonstigen umfangreichen Besitzungen und Hoheitsrechte
können hier Nn1C einzeln aufgeführt werden.

Der TSPTUNG dieser Familie 1eg 1mM dunkeln Der Verfasser widersteht
der Verlockung, s1e direkt VOIN 1023 verstorbenen Hildesheimer Grafen Ludolf
abzuleiten, dessen Amtsbezirk (prefectura 1mMm Raum Wrisbergholzen-Elze-—
agsen lag 1Tr.  1CH bezeugt 1st 1ne Jutsverwandtschaft mıiıt den Käfern-
burger Enkeln des 1m Westteil dieses ebıetes begüterten un! ansässıgen
Grafen Wiılbrand VO Loccum (und Hallermund). Hier seizen S 8 {f.) Kom-
binationen des Verfassers e1INn, die nıCcH unwilidersprochen Dleiben dürfen
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